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Zum verbesserten Ausdauertraining besteht 
die Möglichkeit, das Laufband schräg zu 
stellen, sodass der Hund beim Gehen un-
ter Wasser zusätzlich eine Steigung von ca. 
13% bewältigen muss. 

Eine Gegenstromanlage kann die benötigte 
Muskelkraft, gegen das Wasser anzugehen, 
nochmals verstärken.

Mit Unterwassermassagedüsen werden Mus-
keln noch besser durchblutet, entschlackt und 
gelockert. 

Ein Obergestell mit speziellen Gurten bietet 
auch fast völlig gelähmten Hunden einen si-
cheren Halt im Unterwasserlaufband und so-
mit die Möglichkeit der kompletten Therapie. 

Der gesamte Therapieablauf kann im PC 
dokumentiert und gespeichert werden. Auf-
zeichnungen über Wasserhöhe, zurückgeleg-
ter Strecke, Laufgeschwindigkeit und -dauer, 
Steigungen und Pausen können zu konkreten 
Ergebnisberichten zusammengefasst werden. 

Fallbeispiel 1 Singa, ein 5-jähriger Bea-
glerüde, kam nach einer Bandscheibenopera-
tion zu mir. Nach wildem Spiel mit einem viel 
größeren Hund erlitt er einen akuten Band-
scheibenvorfall im LWS-Bereich mit kompletter 
Lähmung der Hinterbeine sowie Inkontinenz. 
Nach erfolgreicher Notoperation begann für 
ihn eine mehrwöchige Ruhephase. Als die 
Fäden gezogen waren und die Kontrollunter-
suchung mit Freigabe für die Physiotherapie 
erfolgte, kamen Singa und seine Besitzerin 
zur Befundaufnahme zu mir. Singa war noch 
immer ab der Lendenwirbelsäule komplett ge-
lähmt. Der Stellreflex zeigte sich sehr zögerlich. 
Der Tierarzt rechnete damit, dass der Hund 
nach 3 Monaten wieder etwas selbstständig 
gehen kann. Singa hatte zu diesem Zeitpunkt 
seine Schultermuskulatur wegen Mehrbelas-
tung sehr stark ausgeprägt. Die Hüft-, Ober-
schenkel- und seitliche Rückenmuskulatur war 
stark atrophiert. Ab dem Rippenbogen war 
Singa nur noch Haut und Knochen. 

Zu Beginn der Therapie im Unterwasserlauf-
band trug Singa eine Gehhilfe in Form einer 
Hose mit Tragegriff. Die Stellreflexe der Hin-
terpfoten waren wieder aktiv, sodass Singa 
eigentlich wusste, was er tun musste, um ge-
hen zu können. Im Wasser bewegte er sich 
sehr leicht und man konnte deutlich sehen, 
wie ihm die Bewegung guttat. 

Sein Gangbild verbesserte sich von Mal zu 
Mal. Schon bei der 2. Therapie ließen wir die 

Gehhilfe weg. Singa bewegte sich viel freier 
und konnte die Hinterbeine in physiologische 
Stellung bringen. Der Muskelaufbau ging er-
staunlich schnell. 

Nach der 4. Therapiestunde, in der wir das 
Unterwasserlaufband mit TENS, Akupunktur 
und Bewegungstherapie kombinierten, passte 
Singa nicht mehr in seine Gehhilfe. Aber die 
brauchte er auch nicht mehr. Die Muskulatur 
im Oberschenkelbereich und in der Glutaeus-
region war wieder sehr gut ausgeprägt. Nur 
die seitliche Rückenmuskulatur ließ noch zu 
wünschen übrig. Für diese Region arbeitete 
ich spezielle Übungen für Singa und seine 
Besitzerin aus. 

Noch ist die Therapie für ihn nicht beendet, da 
wir gerade an den Feinheiten seines Gangbil-
des arbeiten. Die 3 Monate, die vom Tierarzt 
geschätzt wurden, unterboten wir. Singa ist 
bereits nach 6 Wochen wieder relativ gut ge-
laufen und konnte schon wieder am Leben 
seiner Familie aktiv teilnehmen. 

Fallbeispiel 2 Jamie, ein 5 Jahre alter Boxer-
rüde, fing plötzlich mit dem rechten Hinterbein 
an zu hinken. Dieses akute Ereignis stellte sich 
als ein Kreuzbandriss dar. Als Nebendiagnosen 
hatte Jamie aber auch Spondylosen der Wir-
belsäule und Hüftdysplasie rechts. Ich lernte 
ihn in meiner Praxis nach seiner Knieoperation 
kennen. Die Besitzerin meldete sich bei mir 
mit dem direkten Wunsch, bei Jamie Muskeln 
aufzubauen, nachdem auch der Tierarzt zu 

dieser Therapie geraten hatte. Jamie zeigte 
immer wieder Überlastungen mit Hitze und 
Schwellung im rechten Knie. 

Jamie befand sich gerade wieder in einer Phase 
der Gelenksentzündung durch Überlastung. 
Natürlich konnte ich in dieser Zeit keine aktive 
Bewegungstherapie durchführen. Strikte Ruhe 
war verordnet. Nach dieser Ruhezeit began-
nen wir mit Akupunktur und dem Laufen im 
Wasser. Anfangs etwas steif und aufgeregt, 
konnten wir schnell die passende Wasserhöhe 
und Laufgeschwindigkeit für Jamie finden. Als 
junger und lebhafter Hund zeigte er gehörige 
Ausdauer in der Therapie. Die Laufbandge-
schwindigkeit musste ich wesentlich erhöhen, 
um Jamie ein gutes Gangbild zu ermöglichen. 

Bereits in der 2. Therapiesitzung konnten wir 
Verbesserungen des Gangbildes feststellen. 
Jamie lud das rechte Hinterbein beim Vorfüh-
ren nicht mehr seitlich aus, sondern führte die 
Bewegung nach vorn aus dem Knie heraus. 
Weiterhin begannen wir mit Stabilitäts- und 
Balanceübungen auf dem Trampolin. Mit die-
sen Übungen werden vor allem kleine Muskeln 
beeinflusst, die ebenso für die Qualität der 
Bewegung verantwortlich sind. 

Jamie geht es mittlerweile sehr gut, er ist wie-
der ganz der Alte. Wir arbeiten weiterhin an 
Feinheiten seines Ganges. 

Natürlich kann die Unterwasserlaufband-
Therapie aus einem Senior keinen Junghund 
machen, doch die sichtlichen Erfolge dieser 
Therapieform sprechen für sich. Die Lebens-
qualität älterer Hunde mit Erkrankungen des 
Bewegungsapparates lässt sich merklich ver-
bessern, die Rehabilitationszeit nach Operati-
onen wesentlich verkürzen. Diese Methode ist 
sanft, und fast alle Hunde haben nach kurzer 
Gewöhnungsphase sichtlich Spaß am Laufen 
im Wasser. 
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             it 4 Jahren stellte sich bei unserem 
Sohn ein chronischer Husten ein. Ein Jahr lang 
quälte ihn vor allem nachts der permanente 
Hustenreiz. Kein Arzt, kein Medikament konnte 
das Martyrium abstellen. Letztlich blieb aus 
ärztlicher Sicht nur noch die „Wunderwaffe“ 
Kortison. 3x täglich musste er ein kortisonhal-
tiges Hustenmittel inhalieren und sportliche 
Aktivitäten wie Schwimmen ganz abbrechen. 
Der unregelmäßige Schlaf aller Beteiligten, 
ausgelöst durch die permanenten Hustenat-
tacken, die möglichen Nebenwirkungen der 
Medikamente und die sonstigen Einschränkun-
gen forcierten unsere Suche nach Alternativen.

Auf Empfehlung eines Freundes suchten wir 
einen Homöopathen auf. Zuckerkügelchen, 
innerhalb einer Woche 2x nach Vorschrift 
eingenommen … und der Husten-Spuk hatte 
sein vorab prognostiziertes Ende. Unglaublich! 

Seit jener Zeit haben wir alles gelesen, was 
über Homöopathie zu finden war. Wir wollten 
verstehen, warum so kleine Kügelchen, so in-
haltslos, wie viele sagen, solche grandiosen 
Wirkungen erzielen können. Es war eindeutig, 
dass es noch mehr zwischen Himmel und Erde 
geben muss als nur die Schulmedizin. 

Juni 2007, 10 Jahre nach diesem traumati-
schen Erlebnis und noch mehr Neugier nach 

Warum wir Heilpraktiker geworden sind!

dem „Warum?“ fiel endlich die Entscheidung: 

„Wir wollen Heilpraktiker werden!“ Nur wo? 

Unter den vielen Angeboten und Möglichkei-

ten entschieden wir uns für die vom Ruf her 

beste Institution, die Paracelsus Schulen, und 

begannen an der Paracelsus Schule Hannover 

bei Studienleiterin Monika Heike Schmalstieg 

das Studium zum Heilpraktiker. 

Der erste Kontakt mit Dozent Frank Hennies 

und dem zunächst völlig unverständlichen 

Vokabular des medizinischen Fachchinesisch, 

das Frank fast spielerisch Stunde für Stunde, 

Samstag für Samstag in den Raum entließ, 

war schon eine Herausforderung. Jedoch die 

unendliche Geduld des Dozenten, seine anste-

ckende Begeisterung und Fähigkeit, komplexe 

Zusammenhänge verständlich zu erläutern, 

überführten das anfängliche Interesse in eine 

Leidenschaft. Nach 27 Monaten legten wir 

erfolgreich die Prüfung beim Gesundheitsamt 

ab. Wir lieben diesen Beruf, nur so war und 

ist es möglich, diese komplexe Thematik zu 

verstehen und den hohen Anforderungen ge-

recht zu werden. 

Vielen Dank an die Paracelsus Schule Hanno-

ver, Frau Schmalstieg und die hervorragenden 

Dozenten, die uns auf diesem Weg begleitet 

und ausgebildet haben.

Inzwischen ist die Naturheilpraxis Son-
dermann in Rinteln eröffnet. Sabine wid-
met sich bereits erfolgreich Kindern mit 
chronischen Erkrankungen wie Bronchitis, 
Asthma, ADHS, Allergien, Sinusitis, Otitis 
media usw. und behandelt vorzugsweise 
mit Bioresonanz und homöopathischen Mit-
teln. Martins Hauptinteresse gilt der Phy-
totherapie und der TCM in Verbindung mit 
Akupunktur und Anwendung chinesischer 
Heilpflanzen. Schon jetzt finden seine Pflan-
zenmischungen großen Anklang, wenn es 
darum geht, mit natürlichen Mitteln Selbst-
heilungskräfte neu zu mobilisieren.

M

Sabine und Martin Sondermann
sabine@naturheilpraxis-sondermann.de 
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